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MsbiiitüÊ der Zukunft

Werden Íie Modellkommune im Förderprojekt lür
kom m u ns I es M obi I ittitsma na g e m e nt.

vRs

Verkehrsverbund
Rhiiein-Síeg



MinÍster Michael Groschek:

,,Nur mit lhrer Hilfe können íntelli-

gente Lösungen realisiert werden,"

Mínister Íür Bøuen,
Wohnen, Stodtent-

wicklung und
Verkehr des Landes

Nordrheín-Wettlolen

Fü r die Zukunftsfähigkeit des Landes Nordrhein-Westfalen

ist die Mobilitätssicherung eine entscheidende Vorausset-

zung. Die Herausforderungen, denen wir hier auch auf

kommunaler und regionaler Ebene begegnen, sind groß -
aber auch die Chance, in einersich rasant ändernden

Zeitzu zeigen, dass unser Land ínnovative Mobilitäts-
lösungen anstoßen kann.

Bei knappen Kassen und den ökologischen Randbedlngun-
gen ist ein Ausbau der lnfrastruktur nur noch bedingt

realisierbar. Es sind intelligente und vernetzte Lösungen

gefragt, von denen alle Bürgerinnen und Bürger profitie-

ren. Diese können nur rnit Hilfe und in enger Zusammenar-

beit aller Akteure realisiert werden.

Ministerium ftir 8auen, ì/Vohnen,
Stadtentwicklung und Verkehr
des Landes Nordrhein-Westfalen

Das Projekt,,Kommunales Mobilitätsma na gement"

des Verkehrsverbundes Rhein-Sieg greift viele

vsrhandene Ansätze auf und unterstützt lhre

Konrmune dabei, ei n zu ku nft sfä higes Mobi litäts-
konzept zu entwickeln. Der Wettbewerb soll

lhre Kommune zum Vorzeigemodell für moderne

und zukunftsfähige Mobilitätslösungen machen -
in Nordrhein-Westfalen und in Ðeutschland.

,,Der Wettbewerb

mocht lhre Kommune

zum Vorzeigemodell

für moderne und

zukunftsfähige

MobiIÍtätslösungen!"

Der Wettbewerb wird gefordert vom Ministerium für 9auen, Wahnen,

Stadtentwickfung und Verkehr des Land es N ordrhei n-Westfale n
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lVlìtte! beschränkt sind, isl es umso

iViobili Tät herariszr¡holen. Llas geht
urichtìger, aus jeden: investierten
n¡-lr rn it ei irern lvlobllität;l<-ernzept

Die Basis: ein gr-tier PIer;

Wer knappe Ressourcen effizierli einsetzei-r möclite,

b¡'aucht ein rnofi\.iiere ¡rcles Ziel. liire finanzierbai-e,

f r-r ¡r l< ti c n i e re n d e r-r nd n a ch h a l'ri ge ù/ ob i i ität i s i- wi chiì g

u ncl erstrebenswert. Èr¡'eìcl'rbai' r¡ri i"cl sie ciurch ei n

iV c 
-h 

i I i tä lsï(o nze p i, cia s a I ì e iVl obi i ì iä isa n ge'oote e i,t -

bezieh'l u ¡rd i hr Tusa nrmeliwi¡'l<en iesi,sch i'e! bt.
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Eiir gutes Mo'oiliiäisl<onzept zeigt ni¿:hi nitr 5i:äil<en und

i:hwäch--n cies l<oni mu ¡ra len t\¡lobi li tä [sa i'rgebo is a r-tf, es

sorgr airch claflì1 class alle t\kleir¡'e an ei¡-re¡ Iisch

i<ornrnen und ihre Anstrengungen koordìnieren' Das

spor'nt an l¡nd iühri zu schnellern Erlolg, der lr-ìr cìie

B',irgerinnen r-tnd Br-rrger sofort spllrt'ar r,vilci.

Die ehe nce; eír-: g;-¡tes iv1 a biiiizi isaligebo i
Dr,irch e! n korn munales ¡\iìobi lìtätsl(onzepr l<önnen BÜrge-

rinnen u¡rcl Bürger sowie ciie pciiiìschen VertreÌer erleben,

vr.ri e sch ire i I si c h i h re Vl o lt i I i ta iswi ri< I ich ke it r"¡e rä n cl e rn

l<ann, r,ve,rn aì!e Verantworllìchen an einei-n 5ii-ang ziehen

Das Êi"gebnis: ein lrrlobilitätsangebot. clas bezahlbar bleibt

und trclzclern eirr Maxirnu¡ri ari Beweglichkeit fr-1r alle

bielei - ei.¡'r echie¡ Vorteili

ls * z e{ # s å *s *E r" r: åJv I gJ f u r e kt'ir; ?', ffifl ígl e WÃ * fu i le d'úä't

ütenn elie finarrzíellen
Íurp ein lVlaximut'rt an

für die Ksvnmune.
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Attraktíve Kommunen:
Wohin führt der Weg?
Ob jung und höchst flexibel oder in die Jahre gekommen und mobilitätseingeschränkt: Die Bedürfnisse der Bürgerin-

nen und Bürger ändern sich rapide. Eine Kommune, die moderne Mobilitätslösungen anbieten kann, isï als wohnort

attraktiv und kann die Klu*t zwischen unterschiedlichsten Mobilitätsgenerationen äberbrücken'

Zu mir oder zu dir?

Junge Menschen bleiben nichi mehr da wohnen, wo sie

aufgewachsen sind. Sie suchen ihren Wohn- uncl Arbeits-

ort bewusst aus - je nachdem, \¡/as er an Lebenswert

bietet. Jobmöglichkeiten oder Familienfreundlichkeit sincl

ebenso ein Kriterium r¡¡ie Kultur- r-rnd Mobilitätsangebot.

Erreichbarkeit, Vernetzung oder Barrierefreiheit spielen

bei der Wohnortwahl ftir Paare eine entscheidende Rolle.

Am Leben teilnehmen
Auch für ältere N¡lenschen isi Mobiiität ein wichtiges

Kriterium für die Lebensqualität. 5elbstänclig unterwegs

sein, Freunde treffen, Veranstaitungen besuchen, Besoi'-

gungen machen: Oft sind es l<leine Veränderungen im

Verkehrsgeschehen, die diese wichtige Teilhabe am

Stacltleben ermöglichen und eine l(ommune lebendig

halten.

Zusamrnen leben

Ëine Kommune mit Zukunft ist attraktiv für alle Bürgerin-

nen und Bürger. 5ie bietet unlerschiedlichen Zielgruppen

uncl Generaiionen ein lebenswertes Umfeld und berr-rck-

sichtigt alle Verkehrsmittel. Ein komm ltnales Mobilitäts'

konzept ist ein r,vichtiger Sch:"ilt, um dies zu erreichen.
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Sd'eige rtd€ Ææsprüshe fueí leeren Stsdtküss€R:
Ëira f#obílsfrifsko nzept ksnn Wunder wirken

Jede Bürgermeisterin und ieder Bürgermeister möe hte möglichst viele Wünsche der Bürgerinnen und Bürger erfüllen.

Aber wie, wenn Geld knapp ist? Analyse, Beratung und Mobilitãtskonzept helfen dabei, Mittel sparsarn und dennoch

u¡irkungsvoll ei¡tzusetzen,

Dank guter Berntnng intelligent investieren
Êine gr-rte ùlobiiität isl nicht Lrmsonst zu haben. r\ber oii
e r re i ch t rn a n m i t i¡e rh a ltn is¡"n ä ßi g k I e i n e n lt/ì a ß n a l'l rn e n

spui-bare Ve¡-besserutngen im Gesamtsystem. Ein Br¡s-

fahilraining iür Senioren, die Einflihrung eines Br-irgerbus-

ses i¡r einem Vorori, der Fahrradr¡erleih am Bahnhof, clie

Beteíligr-rng cier Stadtr¡e¡"waltung bei der €¡'ündr-tng eines

Ca¡"sharing-Vereins: ldeen, dìe wenig kosten, aber zr,t

einern spürbaren Plus an fvlob¡l¡tät in der Stadt ftìhren. Die

Erperten, clie ihr Wissen irn Rahrnen des Förderprojektes

einbi'ingen, kennen diese uncl andere Beispieie r-rnd

könnei'r ber-i¡'ie!leir, welche sich liìi lhi"e Koi-nmune eignen

Bürger beteiligen
Oft haben die Menschen rror Ort die besten ideen für

einfache Verbesserungen ihrer É\lltagsmobilität, Daher

lohnt es sich, sie bei der Suche nach intelligentei-r Mobili-

tätslösungen miteinzulbeziehen. lm Förderprojekt kommen

txperten und Laien ins Gespräch r-tnd beraten, wìe ein

Budget zum Wohle aller eingesetzi werden kann.

Niemand w!rd vergessen

Mit Erfahrung ,:nd Überblick sorgen externe Experten ìn

I hrei' Kom mune dafü r, dass l<ei ne I n teressengruppe

ùbersehen wird,
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M o b í títsfsrn G n ã g € m e nt
Mit der (oordinierungsstelle Mobilitåtsmanagement macht der VRS seinen Mitgliedskommunen ein besonderes Ange-

bot: kostenlose Beratungsleistungen, Wlssenstransfer, Kontaktvermittlung, Networking und vleles mehr. Werden 5ie

Modellkomrnune und rnachen Sie lhre Kommune zum Vorbild im Bereich moderne kommunale Mobilität.

Analysieren unci handeln

Die Koordinierrtngss tei h Mr¡irii i lätsntanagernent hil it
lhnen uncl lhren Parln'r.itvoi Ot i ¡labei, Lr-icken im System

zu entdecl<en uncl zr-l schli¡:fÌ,r.rir. FLìr ciie beiden Gewinner

des Wettbewerbs slchcil icv,'ciìs krrzrpp 100.0Ð0 Euro zur

Verfügung, u¡-n darrliL cìit': wic!lli¡,stc¡r Maßnahnren direk't

u rn z u setze n.

Beraten und v¡eíterenlwir:kel;r
Aber nicht jede Verbesseriing kann nran mit Gelcl kailfen.

Manchmal hilll es rreïrr, lvlitarbeiterinnen und Mirarbeiter

inhaltlich fortzubilclerl, sii: r¡orr clen Vorteilen einer

Neuerung zu überzeugen oder sie zu Botschaftern in

eigener Sache zu nlachen.

€üÈes tun und darüber reden

Das Zutsammenr¡¡!rken einer integrierten Stadt- ilrrd

Verl<ehrsentwicklr,rng muss imme¡ auch von einer offensi-

ven Offentllchkejtsarbeit begleitet sein. Nur wenn Bürge-

riniren und Bürger verbesserte Angebote wahrnehrnen

uncl nutzen, können diese sich irn Alltag durchsetzen.

So entlvickeln sich attraktive offentliche Räume und

bessere Lebensbeclingungen fÜr die Menschen in den

Kommunen.


